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GENERALVERSAMMLUNG 2012

39. Vereinsversammlung des Tauchclubs Aquarius, Zürich.

Datum: Freitag, 9. März 2012
Zeit: 20:00 Uhr
Ort: Restaurant Hüsli

Risweg 1
8041 Zürich-Leimbach

Traktanden gemäss Statuten:

1. Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler
2. Genehmigung der Traktandenliste
3. Abnahme des Protokolls der 38. Vereinsversammlung
4. Genehmigung der Berichte Präsident und technischer Leiter:
5. Genehmigung der Jahresrechnung 2011 und des

Rechnungsrevisorenberichtes, sowie Entlastung des Vorstandes.
6. Genehmigung des Budgets 2012 und Festsetzung des Jahresbeitrages
7. Vornahme von Ehrungen
8. Aufnahmen, Verwarnungen und Ausschlüsse von Mitgliedern
9. Wahl des Präsidenten / der Präsidentin
10. Wahl des technischen Leiters / der technischen Leiterin
11. Wahl des restlichen Vorstandes
12. Wahl der Rechnungsrevisoren
13. Genehmigung von Statutenänderungen und Reglemente
14. Anträge des Vorstandes oder der von Mitgliedern
15. Verschiedenes

Wir freuen uns auf Euer zahlreiches Erscheinen.

Im Anschluss an die Versammlung wird wie immer ein kleiner Imbiss offeriert.

Der Vorstand Zürich, im Dezember 2011
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UND EWIG LOCKT DER SÜDEN

Frühlingsgefühle am Lago Maggiore
(zum dritten)

TESSINWEEKEND VOM

17. / 18. MÄRZ 2012
Der grosse Erfolg des letztjährigen Tessin Wochenendes hat das Tauchleiterteam
motiviert, wiederum ein Tauchweekend in der Sonnenstube zu organisieren. Steil-
wandfreaks werden in Calde und in Ronco auf ihre Kosten kommen. Bei guten
Sichtverhältnissen werden wir auch die sportliche Cannobina in Santa Anna be-
tauchen. Das detaillierte Programm gestalten wir aber direkt vor Ort nach den
Wünschen der Aquariustaucher. Auch für das leibliche Wohl ist vorgesorgt.
Dafür garantieren die zwei TL
Eliane & Jochen

Da sich Petrus im letzten Jahr bezüglich Wetterprognose im Tessin als sehr launisch
zeigte, wird erst sehr kurzfristig am 15. März über die Durchführung entschieden.

Bitte ID und Euros nicht vergessen.
Preis pro Person im Doppelzimmer inkl. Z’morge: ca. CHF 110.-

Auf zahlreiche Anmeldungen freuen sich jetzt schon die beiden Leiter

Eliane Regel und Jochen Warner

Anmeldungen bis spätestens 15. März 2012 an:
  Eliane Regel   Telefon: 079 680 58 82 oder E-mail: eliane.regel@gmx.de

  Anmeldungen bis 31. Januar 2012 auch möglich bei
  Jochen Warner   Telefon: 044 431 75 66 Mobile: 079 668 20 40

  oder E-mail: jochen.warner@bluewin.ch
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THEMEN TG PROBLEMLÖSUNG
Alljährlich ruft das Tauchleiterteam die aktiven
TaucherInnen des TC Aquarius auf, am etwas
speziellen Tauchgang „Problemlösung“ mitzu-
machen. Da wir keine explizite Schulung anbie-
ten, wollen wir unseren Mitgliedern immerhin
anbieten, regelmässig gewisse Fertigkeiten
beim Tauchen zu üben – schliesslich steht auch
in unseren Statuten, dass wir die Aus- und
Weiterbildung fördern wollen.

Enttäuschend daher die wiederum schlechte
Resonanz – gerade sechs Teilnehmer (wovon
zwei Nichttaucherinnen, ein Gast und zwei
Tauchleiter) nahmen dieses Jahr die Gelegen-
heit  war,  Probleme unter  Wasser  zu  simulieren
und den Umgang damit zu üben.

Am Wetter kann es nicht gelegen haben: Es
war ein herrlicher Spätsommertag, als am 25. September 2011 Gabi, Silke, Peter,
Jens, Antje und Stefan (und Mila) beim Tauchplatz Ermitage eintrafen.

Beim Briefing wurden mögliche Probleme unter Wasser aufgezählt, wobei alle auch
persönliche Erfahrungen beisteuern konnten. Unerwünschte Situationen gibt es deren
einige – das Tauchleiterteam hat folgende für diesen Anlass zusammengetragen:

- Partner verlieren - Flosse verlieren
- Krampf - Schwindel
- Lampe fällt aus - Hängenbleiben
- Zuviel Luft im Tröckeler - Ohne-Luft-Situation
- Abblasender Lungenautomat
- Beschlagen der Maske, Wasser in der Maske
- Flasche rutscht aus der Halterung

Auch die entsprechenden Lösungsansätze wur-
den besprochen, danach hat jedes Team die-
jenigen Übungen ausgewählt, die es für sich am
nötigsten oder sinnvollsten fand.

Im Buddy-Team wurde dann der Tauchgang
besprochen. Wichtig war, dass jede/r immer
wusste, wann die Übung genau stattfindet – um
nicht gemütlich zuzuschauen, falls der Tauch-
partner ein echtes Problem hätte! Gut gerüstet ging es dann ins Wasser, und nach
dem Üben reichte es auch noch für einen schönen Tauchgang.
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Das schöne Wetter ausnutzend grillierten wir anschliessend am See und nahmen
noch unseren Notfallkoffer unter die Lupe – schliesslich sollten der Inhalt und die

Handhabung nicht nur den Tauch-
leitern bekannt sein. Alles in allem
war es für die Teilnehmenden ein
spannender und lehrreicher Anlass!

Der Themen-Tauchgang „UW Pro-
blemlösung“ wird weiterhin auf un-
serem Jahresprogramm erscheinen
(im 2012 am 10. Juni). Die Gele-
genheit, etwas für die Tauchsicher-
heit zu tun, ist also auch nächstes
Jahr da. Jetzt muss sie nur noch
genutzt werden! Nur durch Üben
der jeweiligen Handgriffe können

wir sicherstellen, dass ein Problem unter Wasser nicht zu einem Notfall wird. In die-
sem Sinne hofft das Tauchleiterteam auf zahlreiches Erscheinen im kommenden Juni!

Text: Stefan Bachmann Fotos: Antje Bachmann
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BODENSEE-WEEKEND
Dünnele – Bodensee-Tauchweekend

Nun fragt Ihr Euch bestimmt, was denn dieser komische Titel soll! Google sagt dazu:
'schwäbische Pizza'. Oder wenn man weiter sucht: 'Dinnete, Dinne, Wähe, Weie,
Flammkuchen, tarte, flambe oder Dünnerle'. Alles klar? Richtig.

Auch als Novizin im Aquarius-
Tauchclub habe ich schon ganz
schnell gelernt, dass die Kulinarik
ein weiteres Hauptclubthema ist.
(Die Statuten habe ich diesbezüglich
noch gar nicht konsultiert ;-)) Ganz
selbstverständlich und wie nebenbei
haben wir während unserem Boden-
see-Weekend nicht nur die deut-
schen Gewässer kennen gelernt und
betaucht  (also  um  präzis  zu  sein,
den Bodensee, und zwar einmal bei
Wallhausen und einmal bei Ueberlingen), sondern wir haben noch etwas Schwäbisch
gelernt! So viel sei hier an dieser Stelle noch vermerkt: diese schwäbischen Pizzas
waren ausgezeichnet! Begonnen mit Käse, Spinat, Zwiebeln, Knoblauch über ich
weiss nicht mehr was alles, bis zur abschliessenden Apfel-Dessert-Version. Jedenfalls
waren wir nachher rund und satt und machten uns auf den Heimweg, um für den
sonntäglichen Tauchgang gerüstet zu sein.

Nebst den Dünnele, respektive haupt-
sächlich, wurde ich ja eigentlich gebe-
ten, etwas übers  Bodensee-Tauch-
weekend zu schreiben, damit die Da-
heimgebliebenen wenigstens literarisch
sich ein wenig dahin versetzen können.

Am Samstag trafen wir uns um 14.00 h
direkt in Wallhausen, wo wir beim
berühmten Teufelstisch – selbstver-

ständlich  nach rechts  –  ins  Wasser  stiegen.  Natürlich  übte  diese  Felsformation,  ein
von der Seeoberfläche aus sichtbares Plateau, ca. 1,5 m unter der Wasseroberfläche
– bei  Niedrigwasser  liegt  es  sogar  trocken –  und ca.  160 m2 gross  mit  einer  see-
seitigen Steilwand bis in rund 90 m Tiefe reichend, eine gewisse Faszination auf uns
aus. Aber ohne Spezialbewilligung ist ein Betauchen unter Androhung drakonischer
Strafmassnahmen strengstens verboten. Somit hielten wir uns an die rechte Seite,
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Richtung Hafen. Aber auch so konnten wir die Steilwand bestaunen und wurden
nach einem kurzen, vorgängigen Fussmarsch durch den Wald reichlich belohnt!

Am Tauchplatz 'Wallhausen Steil-
wand' angekommen, watete man
zuerst durchs knietiefe Wasser. Mir
kam  es  vor,  wie  wenn  man  auf
einem Riffdach laufen würde. Dann,
nach ca. 10 Meter, begann senk-
recht(!) die Wand, die an dieser
Stelle über 40m abfällt.

Langsam blubberten wir ab und
tauchten der Wand entlang Rich-
tung Hafen Wallhausen. Hier wurde
uns eingetrichtert, ja nicht weiter als das rot/weiss gestreifte Abschrankungsband zu
tauchen, ansonsten wir schon wieder gegen eine Regel verstossen würden, die
selbstverständlich wieder irgendwelche finanziellen Folgen hätte. Nun, hier haben wir

dann etwas ausgetaucht, schön im grünen Gras
und unseren Sicherheitsstopp eingehalten.
Da  ich  etwas  unterbleit  war  (hab  vergessen,  die
zusätzlich angezogene Winterschicht bleitechnisch
zu berücksichtigen), musste ich mich an so einem
Hering, mit dem das Abschrankungsband befestigt
war, etwas festhalten. Und da kam ich offensicht-
lich einem kleinen Krebs ins Gehege, denn er hat
dann doch tatsächlich seine kleinen Scheren gegen
mich aufgestellt! Hab ihn dann ebenfalls etwas
drohend angeschaut, aber das schien ihn herzlich
wenig zu bekümmern.

So vergingen die 3 Minuten im Nu und wir wurden
von unseren nichttauchenden Kollegen an der
Oberfläche in Empfang genommen. Abends haben
wir dann die eingangs zitierten 'Dünnele' gegessen,
begleitet  von  so  richtig  deutschem  Bier  –  wir  be-
fanden uns ja quasi grad neben Bayern – sowie
saurem Most.

Am Sonntag, nach ausgiebigem Frühstücken, ging
es dann erneut los, dieses Mal in Ueberlingen.

Aber zuerst mussten wir unsere Flaschen füllen. Flugs hängten wir die ersten zwei
Flaschen an die Füllstation und nachdem dann ein recht beachtlicher Betrag bereits
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abgebucht war, fanden wir es doch
etwas seltsam, dass die Auffüllerei
so langsam von statten ging. Nach
weiterem konsterniertem Zuschauen,
kamen dann doch alle überein,
dass etwas nicht stimmen konnte!
Wir meldeten dann den Defekt der
Anlage den Betreibern, und fuhren
ins Städtle rein, um an der nächsten
Füllstation doch noch Luft tanken zu
können.
Dann nichts wie los, zu unserem
nächsten Tauchplatz. Wie in unse-
ren Breitengraden so üblich, mussten wir zuerst ein paar Schritte laufen und mit dem
ganzen Gerödel auf dem Rücken eine steile Leiter hinunter klettern. Auch hier wieder
eine fantastische Wand und ein völlig relaxter Tauchgang. Selbstverständlich gönn-
ten wir uns anschliessend noch ein feines Mittagessen, wo uns im schwäbischen
Italien sogar noch die Sonne hold war, bevor wir wieder zurück nach Hause fuhren!
Eliane: ein riesiges Dankeschön von uns allen! Super Organisation, es war einfach
perfekt! Wir kommen wieder! Merci!

Text: Doris Pache Fotos: Antje Bachmann & Jochen Warner
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VORTRAG ÜBER GIFTIGE MEERESTIERE
oder auch: Tauchen und dann juckt, zwickt und beisst es

Wenn die FTU (Fachstelle für Tauch-
unfallverhütung) zum jährlichen Vor-
tragsabend einlädt, dann heisst es:
frühzeitiges Kommen sichert gute
Plätze.  Da  ja  über  80  Prozent  aller
heimischen Taucher nur in tropischen
Gewässern ihrem Hobby nachgehen,
versprach das diesjährige Thema ein
übervolles Haus.
Immerhin waren auch sechs Aquarius-
taucher dem Aufruf der FTU gefolgt
und so trafen sich AK, Eliane, unser
Webmeister Peter, die beiden Waltis und der Berichterstatter frühzeitig am 2. Novem-
ber vor dem Haupteingang der ehrwürdigen ETH. Doch gross war das Erstaunen, als
der Präsident der FTU den Vortragsabend vor knapp 150 Tauchern im halbleeren
Saal eröffnete und den Referenten Dipl. Biologe Uli Erfurth vorstellte, der trotzdem
gutgelaunt gleich mit einem optischen Paukenschlag begann. Da sah das Publikum
in einem Amateurvideo, wie eine zwei Meter lange Muräne einem Fische fütternden
Taucher blitzschnell mit einem Biss den Daumen abzwackte.

Korallenriffe sind dicht besiedelt.
Deshalb wimmelt es dort, aber auch
in den gemässigten Meeren von
Gifttieren und anderen wehrhaften
Zeitgenossen, die den Taucher bei
Kontakt für längere Zeit ausser
Gefecht setzen können. Die Biologie
dieser Wesen zu kennen, den
Kontakt zu meiden und im Ver-
letzungsfall erfolgreich erste Hilfe zu
leisten war das Anliegen des Refe-
renten.

Die oben erwähnte Beissverletzung ist da geradezu harmlos, wenn man unvor-
sichtigerweise mit einem gut getarnten Steinfisch oder einem herzig kleinen Blauring
Oktopus Bekanntschaft macht. Aber das ist noch gar nichts im Vergleich zum Kontakt
mit einer australischen Würfelqualle, die einen Taucher mit schlappem Kreislauf
innerhalb von Minuten unter grauenhaften Schmerzen in die ewigen Jagdgründe
befördert. Beim Anblick der „Schadensbilder“ haben wohl einige der Anwesenden
ihre geplanten Tauchferien neu überdacht. Auch der Schreibende hatte plötzlich nur
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noch geringes Interesse an einer Tauchreise in tropische Gewässer. Da denkt man
doch gern an unseren harmlosen Zürichsee. Kommt es aber zu einer Stich- oder
Nesselverletzung, dann ist schnelles Handeln angesagt. Fast alle Gifte haben die
fatale Eigenschaft, die Atemmuskulatur zu lähmen und das betroffene Gewebe
dauerhaft zu schädigen.
Entgegen den klassischen Behandlungsmethoden, wie Abgabe von Schmerzmitteln
und Auswaschen der Wunden mit Methylalkohol hat sich gemäss Uli Erfurth eine
neue und vor allem wirksame Erstbehandlung namens moderate Hyperthermie
durchgesetzt. Da die meisten Gifte bei hohen Temperaturen zerfallen, müssen die
befallenen Zonen sofort mit sehr warmen 40 bis 50 grädigem Wasser behandelt
werden. Dies führt schon nach kürzester Zeit zu einem markanten Abklingen der
unerträglichen Schmerzen.

Da warmes oder heisses Wasser auch auf jedem Tauchschiff vorhanden ist, (im
schlimmsten Fall hilft auch das Kühlwasser vom Dieselmotor) kann hier schnell und
effizient erste Hilfe geleistet werden. Fast zu einfach erschien mir die Behandlung
nach dem Studium der einschlägigen Fachliteratur. Aber wer weiss; vielleicht könnte
das ja einer unserer weitgereisten Taucher mal in einem Selbstversuch abklären. Ich
denke  da  zum  Beispiel  an  W.S.  Auf  jeden  Fall  war  das  ein  gelungener  Vortrags-
abend, der nicht nur lehrreich sondern auch ausserordentlich unterhaltsam war.

Text: Jochen Warner Fotos: Eliane Regel
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IMPRESSIONEN VOM DEKOSTOPP 2011
Unser alljährliches Fest fand einmal mehr im gemütlichen Schützenhaus Hasenrain
statt. Hier ein paar Impressionen von einer „Night to remember“!
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EIN SCHIFF WIRD KOMMEN…
Chlaustauchgang im WZT, Sonntag 4. Dezember 2011

„Zugersee Baumgärtli, 20. Juni
2010“, lese ich Stefan laut vor,
„Ja das ist eine Zeit her, seitdem
ich das letzte Mal getaucht bin,
sapperlot!“  Höchste  Zeit  also  für
einen lockeren Einstiegs-TG im
WZT, um zu schauen, ob ich
noch alles kann. Eine muntere
Truppe von AquariustaucherIn-
nen fand sich nach und nach im
Theorieraum ein und vor allem
Peter mit den feinen Grittibänzen
wurde euphorisch empfangen.

Als alle anwesend waren und die Tauchgruppen eingeteilt waren, gab uns Stefan
einen Überblick zum Thema „Ein Schiff wird kommen…“. Wiederum galt es als erstes
ein Quiz zu lösen. Wie heissen die Schiffe der Zürcher Schifffahrtsgesellschaft?
Madeleine und ich begannen aufzuzählen: „Stadt Zürich, Rapperswil…Blüemlisalp?“
- „Nein, die gehört wohl auf einen Innerschweizersee“, meinte mein Buddy. Die drei
Limmatschiffe durften natürlich nicht fehlen, Regula, Felix und Turicum. „Und wie
sieht’s mit den Fähren aus?, meinte
ich. Madeleine war sich nicht sicher.
„Schreiben  wir  mal  auf…“  Und  so
ging es weiter. Ich war froh, dass ich
eine geschichtskundige Quizpartne-
rin hatte, so waren die Fragen von
anno  dazumal  etwas  leichter  zu
raten.

Dann  galt  es,  möglichst  viele  Mur-
meln in ein selbstgefaltetes Papier-
boot zu legen, bevor es unterging.
Die Anzahl wurde in Punkte umge-
wandelt.  Auch  galt  es  nun  an  Land  noch  3  Knoten  zu  üben,  die  dann  -  in
Trockihandschuhen - UW geknotet werden mussten. “Samariter, Achter und ein
normaler Bindeknoten, sollte eigentlich zu schaffen sein“, dachte ich.
Es stellte sich dann schon als schwieriger heraus, als zuerst gedacht. Da auch das
nur 9° warme Wasser für einen Wiedereinsteiger wie mich sehr kalt schien. Aber ich
wollte  mir  keine  Blösse  geben  und  stapfte  mutig  hinter  Madeleine  ins  Wasser.  Die
Sicht stellte sich als gleich Null heraus und ich war froh, verlor ich meinen Buddy
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nicht. Nun galt es, Umrisse von Schweizer Seen – schön in Farbe ausgedruckt und
laminiert – zu erkennen und fein säuberlich auf die Schreibtafel zu bringen. Die
mitgebrachte Sperrholzschachtel mussten wir so mit Steinen zu beladen dass sie

perfekt austariert war. Wir
griffen auch auf Muscheln zu-
rück um möglichst genau an
das Gewicht heranzukommen.
Mit einer Präzision eines Uhr-
werks meisterte Madeleine diese
Aufgabe perfekt!

Dann  fragte  sie  mich,  ob  ich
noch ein TG anhängen wolle.
Fürs  erste  aber  reichte  es  mir
und ich machte das Zeichen für

einen Aufstieg. Sie nickte und ein paar Minuten später waren wir wieder an der
Oberfläche. Zurück im Theorieraum galt es herauszufinden, wessen Schachtel nun
am besten austariert im Wasser lag. Hierfür hatte Stefan eine grosse, durchsichtige
Vase mitgebracht und stoppte die Zeit der Schachtel zur Oberfläche oder zum
Grund. Hier punktete nebst Madeleines Box auch die des Herrn Ingenieurs Warner.
Gelernt ist eben gelernt!

Doris, „El Presidente“ Ruedi und René M
genehmigten sich in der hinteren Reihe
bereits einen Grittibänz und warteten
gespannt das Ergebnis ab. Schlussend-
lich  durften  Madeleine  und  ich  je  ein
Tee-Unterseeboot und Tee-Tassen als
Preis entgegennehmen.

Jochen und Eliane als Zweitplatzierte
erbten von mir die Guetzli (Eliane) und
das Boot (gefiel Jochen besonders gut,
da er sich wohl als Ingenieur nicht vorstellen kann, wer auf die Schnapsidee kommt,
so einen Gegenstand als Geschenkartikel anzubieten). Als krönenden Abschluss zog
es Gabi, Anne Käthi, Jochen, Madeleine, Ruedi, René, Esther, Stefan, Mila und mich
noch in den Erlibacherhof für einen feinen, kulinarischen Abschluss des offiziellen
Aquarius-Tauchjahres 2011.
Ein herzliches Dankeschön an Stefan, der uns wieder einen interessanten und
abwechslungsreichen Chlaustauchgang ermöglicht hat. Wir freuen uns aufs 2012!

Text: Antje Bachmann Fotos: Antje & Stefan Bachmann



23

SCHOTTLANDREISE – SCAPA FLOW
Ab  Ende  Juli  waren  Magi  und  ich  für
zwei  Monate  mit  dem  Wohnmobil  un-
terwegs. Unser Hauptreisegebiet war
Schottland. Viel hätten wir zu berichten!
Zum Beispiel erinnern wir uns gerne an
den grandiosen Auftritt der „Massed
Pipes and Drums“ (Grossaufgebot an
Dudelsackspielern und Trommlern)
anlässlich des Tatoos in Edingurgh.
Grandiose Schlösser und Burgen zeigen
die glorreiche Geschichte des Schotti-
schen Adels. Aber auch viele Ruinen von
Burgen und Schlössern bezeugen den ständigen Kampf gegen die Engländer. Gerne
erinnern wir uns auch der landschaftlichen Schönheiten und der Faszination der

unterschiedlichsten Gewässer.
Die einsamen Inseln der Hebriden
haben es uns besonders angetan.
Herrliche weisse Strände vor grünen
Dünen auf denen Schafe weiden
zeichnen ein Gemälde, das uns immer
in Erinnerung bleiben wird. Aber auch
die Begegnungen mit Menschen und
ihrer einzigartigen Kultur machten
unsere Reise zu einem tollen Erlebnis.
Von einer Band in der Castlebay-Bar,
über  das  Konzert  der  Gewinner  in

einem Jugendmusik-Wettbewerb in Tobermory bis zu Paul McCullum, dem
Interpreter gälischer Lieder mit seiner wunderbaren Tenorstimme, konnte uns die
Musiker der Inseln begeistern.

Viel wäre noch zu erzählen, aber schliesslich ist das hier die Zeitschrift eines
Tauchclubs.  Aber  auch  da  hätte  Schottland  viel  zu  bieten.  Das  wurde  uns
eindrücklich vor Augen geführt, als wir die sagenhaften und geschichtsträchtigen
Orkney-Inseln besuchten. Leider hatten wir die Tauchausrüstung nicht dabei! Der
nachfolgende Artikel macht aber so richtig gluschtig!

Des Kaisers versunkene Flotte (Von Linus Geschke)
Abtauchen in die Vergangenheit: Vor den schottischen Orkney-Inseln liegen noch
immer Überreste der kaiserlichen Deutschen Hochseeflotte auf dem Meeresgrund.
Die eisigen Gewässer von Scapa Flow sind ein Eldorado für Wracktaucher. Tiefe,
Kälte und Dunkelheit sind jedoch nichts für Anfänger, sagt der 39-jährige Historiker
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und Tauchlehrer Horst Dederichs, einem der führenden Wrackeperten.
Die Kriegsschiffe liegen zum Teil recht tief, das Wasser ist nur neun Grad warm, und
am Rande der Bucht kann es zu gefährlichen Strömungen kommen. Als erstem
Deutschen gelang Dederichs in der Irischen See der Abstieg zum in 93m Tiefe
gelegenen Wrack der "Lusitania". Für den Autoren mehrere Fachbücher ist Scapa
Flow "Europas interessantestes Wracktauchgebiet". Nirgendwo sonst liegen so viele
Schiffe auf so engem Raum.

Ziel des heutigen Tauch-
ganges ist die "SMS Mark-
graf", ein 175,40m langes
Schlachtschiff der Königs-
klasse, das in 45m Tiefe
kopfüber auf dem Grund
liegt. Langsam lässt sich
Dederichs an der zuvor
verlegten Leine tiefer in das
dunkelgrüne Wasser sinken.
Auf seinem Rücken trägt er ein Doppelpaket Tauchflaschen, gefüllt mit Trimix, einem
speziellem  Gasgemisch  aus  Sauerstoff,  Stickstoff  und  Helium.  In  knapp  25m  Tiefe
schälen sich die ersten Umrisse des stählernen Riesen aus dem diffusen Grün, kurz
danach hat Dederichs den Kiel erreicht. Mehr als 1100 Männer gehörten einst zur
Besatzung. Heute leben auf ihr zumeist Seespinnen, grösser als ein Tennisball, die im
Licht der Unterwasserlampen davonhuschen.

"Kriegsschiffe liegen aufgrund der schweren Aufbauten meist kopfüber oder auf der
Seite". Wenn man als Taucher auf dem mächtigen Rumpf landet, fühlt man sich wie
eine Ameise, die einen schlafenden Wal erkundet." Dederichs gleitet den Rumpf
entlang und sucht nach geeigneten Öffnungen für ein späteres Eindringen.
Im  Licht  der  starken  Lampen  lösen  sich  Funkantennen  aus  dem  Dunkel,  das
Krähennest ist zu sehen und eines der zahlreichen Bordgeschütze, in dessen Rohr ein
schreckhafter Krebs verschwindet. Ansonsten fällt das maritime Leben hier eher
spärlich aus. Wer in Scapa Flow tauchen geht, will keine Fische oder Korallen sehen,
der ist lediglich am Altmetall einer untergegangenen Epoche interessiert.
Plötzlich tut sich vor dem Wracktaucher ein Loch ins Schiffsinnere auf. Ein grosser
Dorsch flieht vor dem eindringenden Taucher. Der Leuchtfinger von Dederichs
Lampe entreisst der Dunkelheit weitere Details: rostbraune Wände, verbogene
Leitungen und kleine Handräder, an denen kein Mechaniker mehr drehen wird. Und
dazwischen - ein Stiefel.
Die Sicht reicht nur noch wenige Meter weit, ein falscher Flossenschlag kann
verhängnisvoll sein – wenn das über dem ganzen Schiff liegende feinstaubige
Sediment einmal aufgewirbelt wird, sinkt die Sicht schlagartig auf null. Es kann
Stunden dauern, bis sich das Sediment dann wieder gesetzt hat. Zeit, die ein Taucher
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Taucher in dieser Tiefe nicht hat. Zur Sicherheit hat Dederichs vom Eingang aus eine
Leine  verlegt,  die  ihm  im  Notfall  den  Weg  zurück  ans  Licht  weist.  Zu  viele
Wracktaucher liessen bei ihrem Hobby schon ihr Leben – wer im verwinkelten
Inneren eines stählernen Giganten die Orientierung verliert, ist meist verloren.

Am 21. Juni 1919, formell noch unter deutschem Kommando stehend, gehörte die
"SMS Markgraf" zur wilhelminischen Hochseeflotte, die mit 73 anderen Schiffen und
von den Briten bewacht in Scapa Flow festgesetzt war. An diesem Tag zeichnete sich
bei den Friedensverhandlungen in Versailles ab, dass die Briten nicht bereit waren,
die Flotte wieder freizugeben. Damit die schwer bewaffneten Kolosse den Engländern
nicht in die Hände fielen, ordnete Konteradmiral Ludwig von Reuter die
Selbstversenkung an. 59 Kampfschiffe versanken auf sein Kommando hin vor den
Orkney-Inseln, ein Grossteil von ihnen konnte später geborgen und verschrottet
werden. Auch die "Markgraf" kam nicht ungeschoren davon: Riesige Stahlplatten
wurden aus dem Rumpf geschnitten und ihre Maschinen geborgen. Das Wrack
erinnert heute in vielen Abschnitten an einen Schweizer Käse – ideale Bedingungen
für professionelle Wracktaucher wie Dederichs.

"Das tiefe Eindringen in grosse Wracks hat mit normalem Sporttauchen nur noch
wenig zu tun", erklärt Dederichs. "Solche Tauchgänge sind oftmals Material-
schlachten, die bei den Tauchern enorme Erfahrung und eine dementsprechende
Ausbildung voraussetzen. Tiefe, Kälte, Dunkelheit und die geschlossene Umgebung
erzeugen bei unerfahrenen Tauchern schnell eine psychische Beklemmung, die dann
häufig zur Panik anwächst." Verspürt er jemals Angst bei seinen Tauchgängen?
"Unten funktionierst du wie eine Maschine. Respekt ja, aber Angst solltest du keine
haben."
Mit der Erfahrung mehrerer tausend Tauchgänge dringt Dederichs immer tiefer in
den Bauch des Schiffes vor. Es ist nahezu unmöglich, sich in diesem Monstrum exakt
zu orientieren, erzählt er später. Langsam gleitet der technische Taucher weiter in
Richtung Heck vor, vorbei an stählernen Regalen, die von Rost und Seeanemonen
besetzt  sind.  Während er  aufmerksam die  Details  studiert,  läuft  in  seinem Kopf  ein
Film ab: Was könnte sich hier abgespielt haben? Welchen Zweck hatten die Schalter
an der Wand? Wer mag auf dem umgestürzten Stuhl einst gesessen haben, welche
Aufgabe hatte er an Bord? Wracktauchgänge sind immer auch Abstiege in die
Vergangenheit, der Versuch, den Schleier der Zeit zu lüften und eine Zeitreise in eine
Epoche anzutreten, die lange vergangen ist.
Eine  Frage  lässt  dem  Historiker  keine  Ruhe:  Wie  hat  es  die  reduzierte  deutsche
Besatzung vor 89 Jahren unter den wachsamen Augen der Briten geschafft, die
Versenkung so generalstabsmässig vorzubereiten? Eine befriedigende Antwort darauf
hat er nicht gefunden. Noch nicht.

Text & Fotos: René Müller
Quelle: Gekürzter Artikel aus Spiegel Online
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MITGLIEDER

CLUBJUBILÄUM Gratulation zum Jubiläum!
- Brigitte Käppeli 10 Jahre

GEBURTSTAGE Herzlichen Glückwunsch!
- Paul Sieber 70 Jahre
- Florian Steiger 50 Jahre

GEBURT Herzlichen Glückwunsch zum Nachwuchs!
Good News! Der TCA-Nachwuchs ist nach wie vor gesichert!
Am Mittwoch den 26. Oktober 2011 ist Lola Rosa zur Welt gekommen.
Es freuen sich über ihre kleine Familie: Frank Christ und Friedi Federmann.
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FLASCHENPOST I
Kartengrüsse aus aller Welt: Die Redaktion dankt!
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FLASCHENPOST II
Kartengrüsse aus aller Welt: Die Redaktion dankt!



http://www.tauchschule-poseidon.ch/tauchschule/opencms/poseidon/


http://www.schoener-tauchen.ch/willkommen.php

